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BUNDESRATSGESCHAFT
DATUM: 30.11.2022
ANJA HEIDELBERGER

Allgemeine Chronik

Offentliche Finanzen

Voranschlag

Zu Beginn der Wintersession 2022 machte sich der Nationalrat an die Beratung des
Voranschlags 2023 mit integriertem Aufgaben- und Finanzplan 2024-2026. Anna
Giacometti (fdp, GR) und Jean-Pierre Grin (svp, VD) prasentierten dem Rat das Budget
und die Anderungsvorschlage der Kommissionsmehrheit. Beide betonten die «disteren
finanzpolitischen Aussichten» (Giacometti), welche in den Finanzplanjahren grosse
Korrekturmassnahmen noétig machen wirden. Besser sehe es noch flr das Jahr 2023
und somit fur den Voranschlag aus, hier schlug die Kommissionsmehrheit gar
Mehrausgaben von CHF 11.2 Mio. vor, womit die Schuldenbremse immer noch
eingehalten werden kénne. Insgesamt beantragte die Kommission sieben Anderungen
am bundesrétlichen Voranschlag, welche der Rat allesamt annahm. Kaum Erfolg hatten
hingegen die Minderheitsantrage.

Das geplante Defizit in den Finanzplanjahren war auch Thema in den folgenden
Fraktionsvoten. Als besonders dramatisch erachtete etwa Lars Guggisberg (svp, BE) die
finanzielle Situation des Bundes: Man befinde sich «finanzpolitisch seit Jahren im
freien Fall», zumal das Parlament immer mehr Geld ausgebe als vorhanden sei. Nun
musse man Prioritdten setzen, weshalb die SVP insbesondere im Finanzplan
entsprechende Kiirzungsantrage stelle. Ahnlich formulierte es Alex Farinelli (fdp, TI) fur
die FDP-Fraktion, der die Bundesfinanzen mit der Titanic verglich - zwar scheine alles
ruhig, bei genauerer Betrachtung sei «das Bild, insbesondere das mittelfristige, [aber]
wesentlich problematischer und beunruhigender». Auch er verlangte daher die Setzung
von Prioritdten. Demgegenlber hob Jean-Paul Gschwind (mitte, JU) das positive
strukturelle Saldo des Voranschlags hervor, betonte aber auch, dass man fir die
Finanzplanjahre Korrekturmassnahmen einbringen misse - insbesondere auch, weil die
Gewinnausschuttung durch die SNB ausbleiben kénne.

Deutlich weniger besorgt zeigten sich die Sprechenden der anderen Fraktionen tber
die finanzpolitische Situation. Roland Fischer (glp, LU) erachtete in Anbetracht der
tiefen Schuldenquote des Bundes nicht in erster Linie die Defizite als problematisch,
sondern die Ausgestaltung der Schuldenbremse, die es nicht erlaube, Schulden zu
machen, um Investitionen zu tatigen. Auch Sarah Wyss (sp, BS) zeigte sich durch die
«Mehrbelastungen ab 2024 [..] nicht besonders beunruhiglt]l». Man musse zwar
reagieren, dabei aber vor allem auf Nachhaltigkeit setzen und von «kurzfristigelr]
Sparwut» absehen. Gerhard Andrey (gp, FR) sah die Schuld fur die finanzpolitischen
Probleme vor allem bei denjenigen Mitgliedern des Parlaments, welche das
Armeebudget stark aufgestockt und einen Abbau der Corona-Schulden Uber zukinftige
Uberschiisse durchgesetzt hatten. Statt iber Sparmassnahmen solle man aber nun tber
zusatzliche Einnahmen, etwa im Rahmen einer Erbschaftssteuer, sprechen.

In der Folge behandelte der Nationalrat den Voranschlag 2023 in sechs Blocken,
beginnend mit einem ersten Block zu den Beziehungen zum Ausland und zur
Migration. Hierbei lagen dem Rat keine Mehrheitsantrdge der Kommission vor, jedoch
zahlreiche Minderheitsantréage von Mitgliedern der Polparteien. Einerseits verlangten
Minderheiten Badertscher (gp, BE), Friedl (sp, SG), Wettstein (gp, SO) sowie zwei
Einzelantrdge Pasquier-Eichenberger (gp, GE) etwa eine Aufstockung der Beitrége fir
humanitare Aktionen oder an die Entwicklungszusammenarbeit mit den Landern des
Ostens, teilweise auch in den Finanzplanjahren. Andererseits forderten Minderheiten
Grin (svp, VD), Guggisberg (svp, BE), Fischer (svp, ZH) sowie ein Einzelantrag der SVP-
Fraktion etwa eine Reduktion des Schweizer Beitrags an ausgewahlte EU-
Mitgliedstaaten, an die bilaterale Entwicklungszusammenarbeit oder an die
Integrationsmassnahmen fir Auslédnderinnen und Auslander (teilweise auch oder nur in
den Finanzplanjahren) sowie die ordentliche Verbuchung der Ausgaben fir
Kriegsvertriebene aus der Ukraine. Die Minderheitsantrage blieben jedoch allesamt
erfolglos.

Im zweiten Block zu Kultur, Bildung, Forschung, Familie und Sport lagen dem
Nationalrat vier Kommissionsantrage vor. Im Sportbereich wollte die Kommission
einerseits einen Kredit fur die Sportverbande zugunsten der nationalen Meldestelle von
Swiss Sport Integrity um CHF 360'000 aufstocken, zumal seit deren Schaffung Anfang
2022 dreimal mehr Meldungen eingegangen seien, als erwartet worden waren. CHF
650'000 sollten zudem fur die Ausrichtung der Staffel-Weltmeisterschaft 2024 in
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Lausanne gesprochen werden, wobei der Bund einen Drittel der Gesamtfinanzierung
Ubernehmen wirde. Keine Aufstockung, sondern eine ausdruckliche Verwendung der
CHF 390'000, welche der Bundesrat im Bereich Kinderschutz/Kinderrechte
veranschlagt hatte, fiir eine Ubergangslésung zur Starkung der Kinderrechte verlangte
die Kommission bei den Krediten des BSV. Eine Ubergangsldsung war notig geworden,
weil die Ombudsstelle fur Kinderrechte, flir die der Betrag gedacht war, noch nicht
Uber eine gesetzliche Grundlage verfligte. Schliesslich verlangte die Kommission, dass
CHF 35 Mio., welche nach dem Ausschluss der Schweiz aus Horizon Europe bei den EU-
Forschungsprogrammen nicht bendtigt werden, stattdessen Innosuisse zugesprochen
werden. Der Nationalrat hiess alle vier Kommissionsantréage stillschweigend gut.

Weitere CHF 50 Mio. aus dem Kredit der EU-Forschungsprogramme zum Kredit fur die
Institutionen der Forschungsférderung verschieben wollte eine Minderheit Munz (sp,
SH). Zudem verlangten zwei weitere Minderheiten Munz Aufstockungen bei der
internationalen Mobilitdt Bildung zugunsten des Programms Erasmus+. Die Kredite
gegenlber dem bundesratlichen Vorschlag reduzieren wollten hingegen eine
Minderheit | Grin bei den Institutionen der Forschungsférderung sowie eine Minderheit
Guggisberg in den Finanzplanjahren bei der internationalen Mobilitat Bildung und bei
den Stipendien an auslandische Studierende. Mit 123 zu 68 Stimmen kirzte der
Nationalrat in Ubereinstimmung mit der Minderheit Munz den Kredit der EU-
Forschungsprogramme zugunsten der Institutionen der Forschungsférderung, lehnte
aber ansonsten samtliche Minderheitsantrage ab. Dazu gehdrten auch zwei
Minderheiten Nicolet (svp, VD), welche bei Pro Helvetia (auch in den Finanzplanjahren)
und bei der familienergdnzenden Kinderbetreuung klirzen wollten.

Im Block 3 zu Umwelt und Energie hiess der Nationalrat die veranschlagten CHF 42
Mio. fir Programme von EnergieSchweiz fir den Heizungsersatz, zur Dekarbonisierung
von Industrie und Gewerbe, zur EinfUhrung von neuen Technologien und zur
Bekéampfung des Fachkraftemangels sowie CHF 4 Mrd. fir den Rettungsschirm
Elektrizitatswirtschaft, welchen der Bundesrat in einer Nachmeldung beantragt hatte,
gut. Eine Minderheit Schilliger (fdp, LU) hatte erfolglos eine Kirzung bei den
Programmen von EnergieSchweiz im Voranschlag und in den Finanzplanjahren
gefordert. Erfolglos blieben auch alle anderen Minderheiten etwa zur Streichung von
CHF 10 Mio. fur eine Winter-Energiespar-Initiative, zur Reduktion des Kredits fur die
Reservekraftwerke, aber auch fur eine Erhéhung des Kredits fur die Reservekraftwerke
um CHF 100 Mio., um eine Erhdhung der Energiekosten fir die Bevdlkerung zu
verhindern.

Erfolglos blieben auch sémtliche Minderheitsantrage im vierten Block zu den Themen
«soziale Wohlfahrt, Gesundheit und Sicherheit>», wo etwa eine Minderheit Wettstein
(gp. SO) eine Erhéhung des Bundesbeitrags an das Schweizerische Rote Kreuz oder
verschiedene Minderheiten Kirzungen beim Rustungsaufwand oder bei verschiedenen
Positionen zur Verteidigung beantragten.

Im flinften Block zu Standortférderung, Steuern und Landwirtschaft gab es nur
einzelne Forderungen zu den ersten beiden Bereichen, etwa verlangte eine Minderheit
Gysi (sp, SG) zusatzliche Mittel und Stellen in der Steuerverwaltung fur mehr
Mehrwertssteuerkontrollen und eine Minderheit Guggisberg eine Streichung der Neuen
Regionalpolitik, da diese Aufgabe der Kantone sei. Das Hauptinteresse des Nationalrats
galt in diesem Block aber der Landwirtschaft, zu der zahlreiche Mehr- und
Minderheitsantrége vorlagen: Die Kommissionsmehrheit verlangte eine Erhdhung des
Kredits fur die Qualitats- und Absatzférderung zugunsten des Schweizer Weins um CHF
6.2 Mio. (in Umsetzung einer Motion 22.3022, die vom Nationalrat angenommen, aber
vom Sténderat an die WAK-SR verwiesen worden war). Eine Minderheit Munz wollte
stattdessen einen Teil der bereits veranschlagten Mittel zur Umsetzung der Motion
einsetzen, der Nationalrat folgte jedoch seiner Kommissionsmehrheit und beschloss
die Krediterhdhung. Weiter beantragte die Kommissionsmehrheit, in den
Planungsgrossen zu den Direktzahlungen die Hohe der Versorgungssicherheitsbeitrage
auf CHF 1.1 Mrd. festzuschreiben, so dass diese entgegen der Absicht des Bundesrates
nicht  gekurzt werden koénnten. Der Nationalrat folgte auch  dieser
Kommissionsmehrheit, wéahrend eine Minderheit Munz besagte Planungsgrosse
erfolglos streichen wollte. Schliesslich sollten die Mittel far Wildtiere, Jagd und
Fischerei gemass Kommissionsmehrheit um CHF 4 Mio. zugunsten von
Sofortmassnahmen fir den Herdenschutz aufgestockt werden, wobei der Nationalrat
auch hier der Komissionsmehrheit und nicht einer Minderheit Schneider Schuttel (sp,
FR) auf Beibehalten des bundesréatlichen Betrags folgte. Erfolgreich war zudem eine
Minderheit Grin fur eine Erhéhung des Kredits fur die Pflanzen- und Tierzucht um CHF
3.9 Mio. zugunsten einheimischer Nutztierrassen, nicht aber ein weiterer

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.24



BERICHT
DATUM: 31.12.2019
BERNADETTE FLUCKIGER

Minderheitsantrag Grin fur einen Verzicht auf die Aufstockung des Funktionsaufwands
beim Bundesamt fur Landwirtschaft um CHF 900'000 zur Umsetzung einer
parlamentarischen Initiative zur Verminderung des Einsatzes von
Pflanzenschutzmitteln.

Im sechsten Block ging es abschliessend um den Eigenaufwand des Bundes und um die
Schuldenbremse, wobei die Kommissionsmehrheit nur einen Antrag auf Anderung
gegenlber der bundesratlichen Version stellte: Bei den Planungsgréssen zum BABS
sollte der Soll-Wert der Kundenzufriedenheit bei den Ausbildungsleistungen von 80 auf
85 Prozent und in den Finanzplanjahren auf 90 Prozent erhdéht werden. Stillschweigend
hiess der Nationalrat die Anderung gut. Zudem lagen zahlreiche Minderheitsantrage
Nicolet auf Klrzungen im Personalbereich verschiedener Bundesdmter (BAFU, BAG,
BAK, BAV, BFS) sowie beim UVEK vor, die jedoch allesamt abgelehnt wurden - genauso
wie weitere Kirzungsantrége im Personalbereich sowie bei den Sach- und
Betriebsausgaben des SEM, zur Kirzung des Personalaufwands im Bereich der Social-
Media-Strategie und der Digitalisierung sowie fur Querschnittskirzungen beim BBL.
Abgelehnt wurde aber auch ein Minderheitsantrag Schneider Schuttel zur Schaffung von
zwei zusatzlichen Stellen beim BLV im Bereich Zulassung von Pflanzenschutzmitteln.
Schliesslich  scheiterte auch ein Antrag der SVP-Fraktion, die aus der
Gewinnausschuttung der SNB veranschlagten Einnahmen von CHF 666.7 Mio. zu
streichen, da die SNB diese nach ihren Verlusten voraussichtlich nicht wirde tatigen
kénnen.

Nach langen Diskussionen, bei denen samtliche Mehrheits- sowie einzelne
Minderheitsantrége angenommen worden waren, hiess der Nationalrat den Voranschlag
in der Gesamtabstimmung mit 137 zu 49 Stimmen (bei 4 Enthaltungen) gut. Die
ablehnenden Stimmen stammten von der geschlossen stimmenden SVP-Fraktion sowie
von einem Mitglied der Grinen. Angenommen wurden in der Folge auch der
Bundesbeschluss lUber die Planungsgréssen im Voranschlag fir das Jahr 2023 (138 zu 50
Stimmen bei 2 Enthaltungen), der Bundesbeschluss iber den Finanzplan fir die Jahre
2024-2026 (179 zu 12 Stimmen) sowie der Bundesbeschluss Uber die Entnahmen aus
dem Nationalstrassen- und Agglomerationsverkehrsfonds fur das Jahr 2023 (191 zu O
Stimmen).

Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz
Umweltschutz

Jahresriickblick 2019: Umweltpolitik

Die Umweltpolitik der Schweiz war 2019 sehr stark durch das Thema
Klimawandel/Klimaerwarmung gepragt. In zahlreichen grossen Streiks und
Demonstrationen &usserten viele Jugendliche, aber auch Besorgte élteren Semesters
ihren Unmut gegenuber der Politik und der Wirtschaft, welche sich in ihren Augen zu
wenig gegen die Klimaerwarmung engagierten. Viele wiesen aber auch darauf hin, dass
jede einzelne Person etwas gegen den Klimawandel unternehmen kénne. Sie folgten
damit dem Beispiel der Schwedin Greta Thunberg, welche mit ihrem «Schulstreik fur
das Klima» mediale BerUhmtheit erlangte. Die Besorgnis Uber den Klimawandel
widerspiegelte sich auch in zahlreichen politischen Vorstéssen und in den Beratungen
zur Revision des CO2-Gesetzes (vergleiche etwa Po. 18.4211 oder Po. 19.3385). Nachdem
der Nationalrat in der Wintersession 2018 die Revision des CO2-Gesetzes in der
Gesamtabstimmung noch abgelehnt hatte, nahm der Stéanderat das Geschaft in der
Herbstsession 2019 wieder auf und formulierte zahlreiche Massnahmen zur Reduktion
der Treibhausgase. Der Bundesrat wiederum &ausserte im Sommer 2019 die Absicht,
dass die Schweiz bis 2050 klimaneutral sein soll, also unter dem Strich keine
Treibhausgasemissionen mehr ausstossen soll. Der Klimawandel war auch das
bestimmende Thema im Wahlkampf zu den eidgendssischen Parlamentswahlen 2019.
Breit diskutiert wurde dabei unter anderem der politische Richtungswechsel der FDP.
Wahrend die FDP-Parlamentarier und -Parlamentarierinnen Ende 2018 noch zu den
Verhinderern eines griffigeren CO2-Gesetzes gehort hatten, schwenkte die Partei 2019
auf einen klimafreundlicheren Kurs um und machte das Klima gar zu ihrem
Wahlkampfthema. Am Wahlsonntag musste die FDP dennoch Verluste im Nationalrat
hinnehmen. Besser erging es den beiden Parteien, die das «grin» bereits im Namen
tragen; die guten Resultate der Grinen und der Grunliberalen widerspiegelten
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BUNDESRATSGESCHAFT
DATUM: 16.12.2022
BERNADETTE FLUCKIGER

dementsprechend die Wichtigkeit dieses Themas bei den Wahlerinnen und Wahlern.
Eine breite Palette an Themen rund um das Klima war in den Monaten Juli, August und
September auch fur einen Peak in der Umweltberichterstattung in den Schweizer
Zeitungen verantwortlich. Die Medien berichteten beispielsweise intensiv Uber die
Beratungen des CO2-Gesetzes im Standerat und Uber die verschiedenen Klimastreiks
(beispielsweise derjenige in Lausanne mit Greta Thunberg) sowie Uber die
Radikalisierungstendenzen einiger Protesierender in Form der Blockade von Banken
oder des so genannten "Die-In" an Flughafen.

Des Weiteren war auch die Verschmutzung des Wassers mit Pestiziden in 2019 von
Belang. Im April dieses Jahres zeigten zwei Studien der Eawag und des
Oekotoxzentrums, dass Gewaésser in landwirtschaftlich genutzten Einzugsgebieten stark
mit Pflanzenschutzmitteln belastet sind. Die Konzentrationen einzelner Stoffe stellten
Uber Monate hinweg ein Risiko fur chronische Schaden dar und lagen langere Zeit Uber
Werten, ab denen flr Pflanzen und Tiere im Wasser ein akut toxisches Risiko besteht.
Im Parlament waren zu diesem Thema Ende 2019 zwei Volksinitiativen héangig: die
Initiativen «fir eine Schweiz ohne synthetische Pestizide» und «flr sauberes
Trinkwasser und gesunde Nahrung - Keine Subventionen fir den Pestizid- und den
prophylaktischen Antibiotika-Einsatz>». Der Nationalrat lehnte es in der Sommersession
2019 ab, einen Gegenvorschlag zu diesen beiden Volksinitiativen auszuarbeiten. Die
WAK-NR und die WAK-SR stimmten jedoch einer parlamentarische Initiative der WAK-
SR (Pa.lv. 19.475) zu, welche die gesetzliche Verankerung eines Absenkpfads mit
Zielwerten fur das Risiko beim Einsatz von Pestiziden verlangt. Die beiden WAK wollten
diese Vorlage aber explizit nicht als Gegenvorschlag zur Trinkwasserinitiative verstanden
wissen.

Hohe mediale und politische Wellen schlug auch der IPBES-Bericht zum globalen
Zustand der Artenvielfalt. Der Bericht untersuchte, in welchem Zustand sich Tiere,
Pflanzen und ihre Lebensrdumen befanden und stellte der Weltgemeinschaft
dahingehend ein Armutszeugnis aus. Etwa eine Million der geschéatzten acht Millionen
Tier- und Pflanzenarten, die es auf der Welt gibt, seien vom Aussterben bedroht und
die Schuld daran trage der Mensch und seine Aktivitdten. Der Bericht flhrte zu
zahlreichen parlamentarischen Vorstdssen, in denen etwa die
Biodiversitatsvertraglichkeit von Schweizer Finanzierungen und Investitionen
angesprochen wurde (Ip. 19.3591) oder zu einer Intensivierung des Aktionsplans
Biodiversitat aufgerufen wurde (Mo. 19.3504).

Zuletzt seien noch zwei Studien zum Thema Food Waste erwéhnt, welche im Jahr 2019
erschienen. Die zwei Studien des Bundesamts fir Umwelt befassten sich mit den
eindricklichen Zahlen der Lebensmittelverluste aus der Landwirtschaft respektive den
Privathaushalten. In der Landwirtschaft fallen jedes Jahr 225000 Tonnen
Lebensmittelverluste an. Davon wéren rund 90 Prozent vermeidbar. In den Haushalten
sind es rund 1 Million Tonnen Lebensmittelabfélle, wovon fast die Hélfte vermeidbar
wére. In friheren Studien waren bereits die Gastronomie, der Detailhandel und die
Lebensmittelindustrie analysiert worden. Auf gesetzlicher Ebene kénnte es im Bereich
des Detailhandels bald zu einer Anderung kommen, da der Nationalrat in der
Sommersession die Motion Munz (sp, SH; Mo. 19.3112) gutgeheissen hat. Diese mdchte
das Lebensmittelgesetz um eine Berechtigung flir den Bundesrat, Bestimmungen fur die
Abgabe von Lebensmitteln an zertifizierte Organisationen oder Personen zwecks
Verhinderung von Lebensmittelverlusten zu erlassen, ergénzen. Nun lag es an der
kleinen Kammer zu entscheiden, ob dieser Schritt in Richtung einer Reduktion von
Food Waste realisiert wird. ?

Im Dezember 2022 préasentierte der Bundesrat die Botschaft fliir die Revision des
Umweltschutzgesetzes. Die Revision bezweckt Veranderungen in den Bereichen Larm,
Altlasten, Lenkungsabgaben, Finanzierung von Aus- und Weiterbildungskursen zum
Umgang mit Pflanzenschutzmitteln, beim E-Government sowie beim Strafrecht.

Beim Larmschutz will der Bundesrat die raumplanerischen Ziele (verdichtetes Bauen /
Siedlungsentwicklung nach innen) besser mit dem Schutz der Bevélkerung vor
Larmemissionen in Einklang bringen. Mit den vorgesehenen Anderungen im USG sollen
die Rechts- und Planungssicherheit erhdéht werden, indem die larmrechtlichen
Kriterien fir Baubewilligungen prézisiert werden. Die Anderungen stiinden in Einklang
mit dem «Nationalen Massnahmenplan zur Verringerung der Larmbelastung» und setze
die Motion 16.3529 Flach (glp, AG) um, so der Bundesrat.

Im Bereich der Altlasten beabsichtigt der Bundesrat, die Sanierung von &ffentlichen
und privaten Béden voranzutreiben. Die Untersuchung und Sanierung offentlicher
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MOTION
DATUM: 10.03.2021
BERNADETTE FLUCKIGER

Kinderspielplatze und Grinflachen sollen verbindlich geregelt werden, wobei die
Kosten der Sanierung zu 60 Prozent durch den VASA-Fonds Ubernommen wirden. Die
weiterhin freiwillige Untersuchung und Sanierung privater Kinderspielplatze und
Hausgarten wirde durch eine 40-prozentige Beteiligung des VASA-Fonds unterstitzt.
Weiter sollen durch ehemalige Deponien oder industrielle Aktivitdten belastete
Standorte generell rascher analysiert und saniert werden. Bei den 300-Meter-
Schiessanlagen schlug der Bundesrat vor, in Zukunft nicht mehr eine Pauschale pro
Scheibe zu sprechen, sondern dass der Bund die Sanierungskosten generell zu 40
Prozent ibernimmt. Mit diesen Anderungen werde die Motion 18.3018 Salzmann (svp,
BE) erflllt und das Anliegen einer abgelehnten Motion 20.4546 Fivaz (gp, NE)
aufgenommen, so die Botschaft.

Bei den Lenkungsabgaben sollen diejenigen Artikel im USG, die den Schwefelgehalt von
einigen Treibstoffen betreffen, gestrichen werden, da sie aufgrund strengerer
Vorschriften in der LRV keine Anwendung mehr finden.

Eine weitere Neuerung im USG soll es dem Bund erlauben, private Institutionen
finanziell zu unterstutzen, die an sie Ubertragene Aufgaben im Bereich der Aus- und
Weiterbildung zum Umgang mit Pflanzenschutzmitteln wahrnehmen. Diese Anderung
werde insbesondere die Umsetzung von Massnahmen des Aktionsplans zur
Risikoreduktion und nachhaltigen Anwendung von Pflanzenschutzmitteln vereinfachen.
Die vorliegende Revision schaffe auch die gesetzliche Grundlage, um das E-
Government-Programm des UVEK im Umweltschutzbereich zu verankern, so der
Bundesrat.

Schliesslich bezweckt der Bundesrat einige der Strafbestimmungen im USG anzupassen
und das Strafmass fur schwere Delikte anzuheben. Zudem solle die Zusammenarbeit
zwischen den zustandigen Strafverfolgungs- und Umweltschutzbehdrden gestarkt
werden. *

Gewasserschutz

Mit seiner Motion «Wirksamer Trinkwasserschutz durch Bestimmung des
Zustrémbereichs» strebte Roberto Zanetti (sp, SO) die Stérkung des Grund- und
Trinkwasserschutzes an. Nachdem der Stéanderat in der Herbstsession 2020 einer
modifizierten Version des Vorstosses zugestimmt hatte (Zanetti hatte den letzten Punkt
seiner Motion zurlckgezogen), beugte sich die grosse Kammer in der Friihjahressession
2021 Uber die Motion.

Wie die Kommissionssprecherinnen Munz (sp, SH) und Bulliard-Marbach (mitte, FR)
berichteten, hatte sich die Mehrheit der UREK-NR daflir ausgesprochen, die Motion
anzunehmen. Mit 13 zu 3 Stimmen bei 7 Enthaltungen hatte sie zudem eine Anderung
von Ziffer 2 der Motion beantragt. Damit soll der Bund nur jene Arbeiten zur
Ausscheidung der Zustrémbereiche finanziell unterstitzen, welche die Kantone bis
2030 abgeschlossen haben. Mit dieser Anderung solle der Druck auf die Kantone erhoht
werden. Die SVP-Minderheit um Pierre-André Page (svp, FR), welche die Ablehnung der
Motion beantragte, verzichtete auf ihr Votum.

Umweltministerin Simonetta Sommaruga erlauterte, dass der Bundesrat das Anliegen
der abgeénderten Motion unterstiutze. Der Bundesrat sei der Ansicht, dass die
Ausscheidung der Zustrombereiche &dusserst wichtig sei und rasch vonstatten gehen
solle. Sommaruga wies zudem auf die enge Verflechtung dieser Motion mit der
parlamentarischen |Initiative «Das Risiko beim Einsatz von Pestiziden reduzieren»
(19.475) hin. Die Mehrheit des Stdnderats hatte es (im Gegensatz zum Nationalrat) stets
abgelehnt, die Forderung dieser vorliegenden Motion in die parlamentarische Initiative
aufzunehmen. Die kleine Kammer habe vielmehr den Weg lber die Motion beflrwortet,
da damit eine regulére Vernehmlassung ermoglicht werde, was im Falle einer
parlamentarischen Initiative nicht Ublich sei. Sommaruga zeigte Verstéandnis flr diese
Haltung, da die Kantone bei der Ausscheidung der Zustrombereiche stark betroffen und
gefordert seien und entsprechend konsultiert werden sollten. Sie verstehe aber auch
die Haltung des Nationalrates und der Minderheit des Standerats, welche den rascheren
Weg Uber die parlamentarische Initiative vorgezogen hatten.

Nach einigen Ruckfragen aus dem Plenum, die vor allem die Verflechtung mit der
parlamentarischen Initiative 19.475 betrafen, nahm die grosse Kammer die erneut
abgeanderte Motion mit 130 zu 50 Stimmen bei 6 Enthaltungen an. Die ablehnenden
Stimmen stammten allesamt von Mitgliedern der SVP. Als néchstes wird sich wiederum
der Stédnderat mit der Motion befassen. *

1) AB NR, 2022, S. 1963 ff.; AB NR, 2022, S. 1974 ff.; AB NR, 2022, S. 1986; AB NR, 2022, S. 1987 ff.; AB NR, 2022, S. 1999 ff.; AB
NR, 2022, S. 2005 ff.; ABNR, 2022, S. 2010 ff.; AB NR, 2022, S. 2012 ff.
2) APS-Zeitungsanalyse 2019 - Umweltschutz
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